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Der Danqnerean-Hering laicht im späten Herbst (Oktober bis Dezember) . Die dich-
testen Schwä~me wurden von Dezember bis Jannar beobachtet. Die Durchscbnitts-
länge wird mit 29.63 cm, das mittlere Gewicht mit 220.6 g angegeben. Über die 
Fangmethoden und die Erträge von Banquereau ist bisher noch nichts bekannt ge-
worden. 
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Weltthunkongreß in Kalifornien 
An dem l1elt-Thunkongreß in La Jolla, Kalifornien, deI vom 2. bis 14.7.1962 
programmgemäß durchgeführt wurde, nahmen insgesamt 250 liissenschaftler und 
Beobachter aus 19 Ländern un'd von 6 internationalen F,ischereiorganisationen 
teil. Als deutscher Delegierter war der Unter~eicbnete in La Jolla. Den'Vor-
sitz führte der amerikanische Wissenschaftler },ir. Vernon E. Brock, den stell-
vertretenden Vors i tz !ler bekannte japanische Thunforscher Prof. Nakarlura. Die 
Konferenz befaßte sich p.ingehend mit der Auswertung des gegenwärtigen Wissens 
über die Biologie der Thune und war bestrebt, die Ziele der zukünftigen Thun-
forschung zu formulieren. 
Bei den Besprechungen !ler gut organisierten Konferenz kam zum Ausdruck, daß 
in dem Welt-Thunbestand ein Fischbestand zu sehen sei, der zur Zeit nur zu 
etwa 50% ausgebeutet wird. Nachfrage und Ertrag von Thunen haben sich unge-
fähr alle 10 Jahre verdoppelt. Die gegenw~rtigen Thnnanlandungen belaufen 
sich auf ca. BOO 000 t jährlich. ~s sind - nach amerikanischen Beobachtun-
gen - alle Anzeichen dafür vorhanden, daß 1970 auf dem Weltmarkt eine Nach-
frage nach Thunfischen in Höhe von 1,5 Mill. t bestehen wird. Zu diesem Zeit-
punkt aber wird wenigstens einer der Thunfischbestände, und zwar der des ost-
pazifischen Yellowfinthunes, die Grenze seiner Produktivität erreicht haben. 
Obgleich im Augenblick das weltweite Zentralproblem der Thunforschung darin 
zu sehen ist, die Ökologie und das Verhalten der Thune im Hinblick auf ihre 
wirkungsvolle Ausnutzung der wertvollen Nahrungsquelle zu studieren, wird 
schon bald das zentrale biologische Problem darin liegen, die natürlichen, 
Grenzen, die bei der Nutzung des Thunvorkommens bestehen, zu erkennen. 
Während der Konferenz wurde immer wieder der internationale Charakter der 
Thunbestände unterstrichen. AusgenolDllen '.Vale , gibt es keinen anderen ge- ' 
genw~rtig genutzten Tierbestand im Meer, der dieses Merkmal 80 deutlich zeigt. 
Die neisten Thune leben in internationalen Gew~ssern und so, daß kein Land 
über eine besonders günstige Lage zu diesen Beständen verfügt. Die Thunwis-
senschaftier in der Welt haben daher eine globale Verantwortung, die wissen-
schaftliche Basis für die volle und weise Nutzung der 'l'hunfische und thun-
fischiihnlichen ,Fische zu schaffen. Getragen von dieser Verantwortung, sind 
eine Reihe von Entschließunaen (22) von den Konferenzteilnehmern angenommen 
worden, die zum Ziel haben, die zukünftige Thunforschung auf bestehende Lücken 
in unseTem Wissen hinzuweisen und - 80weit wie möglich - eine Koordinierung 
aller Bemühungen zu fördern. Die insgesamt allen Kongreßteilnehmern zur Ver-
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fügung stehenden 87 KoPkreßdokumente vermitteln ein fast abgeschlossenes Bild 
unseres augenblicklichen Wissens über die Biologie der Thunarten. Besondere Be-
achtung dabei verdienen 29 Monographien, die zu den einzelnen Thunarten in ihren 
einzelnen Verbreitungsgebieten angefertigt worden sind. Der Unterzeiclmete hat 
im Rahmen dieser Reihe eine Monographie über den Roten Thun mit dem Titel "Synop-
sis of biological data on bluefin ·tuna Thunnus thyunus (Linnaeus) 1758(Atlantic 
and Mediterranean)" angefertigt. Eine Reihe von Arbeiten gibt l%ersichtskarten 
über Thunfanggründe im atlantischen und indopazifischen Ozean. 
Aufschlußreich war eine Diskussion über den Einsatz von Ringwaden in der Thun-
fischerei. Ds hat den Anschein, als ob Ringwaden rui t wirtschaftlichem Erf,alg 
bisher nur an der kalifornischen Küste und südlich davon sowie an der norwegi-
schen Küste eingesetzt worden sind. Dagegen müssen amerikanische und norwegi- ' 
sche Ringwadenfangversuche an der westafrikanischen Küste voreret als gescheitert 
angesehen werden. Als möglicher Grund hierfür mag die Lage der Sprungschicht nn-
gesehen werden, die an ,der westafrihanischen Küste tiefer liegen soll als 3n der 
kalifornischen. Dadurch Boll der Thun möglicherweise leichter nach unten entflie-
hen können. 
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Internationale K.,nferenz zur Bekämpfung der Oelverschmutzung im Meer'l 
Vom 26. März bis 13. April 1962 tagte in London nnter Leitung der IMCO die ~weite 
Konferenz zur Verhütung der Verschmutzung d~r See durch Oel. huf der ersten Inter-
nationalen Konferenz im Jahre 1954:, deren Ergebnisse recht positiv gewesen sind, 
waren verschiedene Verbotszonen für das Ablassen von Oel geschaffen worden. Die 
Abbildung zeigt die im Gebiet der deutschen Fischerei liegenden Zonen nach dem 
Übereinkommen von 1954. Die schraffierten G~biate sind die Verbotszonen für das 
Ablassen von Oel für Tanker und Nichttanker. In d<lr Nord- und Ust.,,~€ wE'.ren. dal!l3ls 
Jedoch verschiedene Gebiete noch vorhanden, in denen Uel abgelassen we."den konnte 
(punktierte Gebiete). 
Für die Vorbereitung der neuen Konferenz war 1m RahMen des Technischen Ausschuss " s 
des Seeverkehrsbeirates ein Arbeitskreis für "Ozeanographie" unter Leitung ~on 
Herrn ORR. Dr. Joseph (DHI) gebildet worden. In diesem Ausschuß waren Vertreter 
des BVY, DHI, der Wasser- und Schiffahrtsdirektion Hamburg, 'des Seewetteramtes , 
der Vogelwarte llelgoland, der BFA f. Fischerei, des Fremdenverkehrsverbandes und 
der Schiffahrt vertreten. Seine Aufgabe war an der Schaffung von authentischem 
Material für die deutsche Delegation mitzuarbeiten. 
Sowei t es zeitlich und fachlich möglich war, versuchte der Arbei.tskreis Fra~en, 
die im Zusammenhang mit dem Probien der Oelverschmutzung standen, zu klären. 
Die Fragen betrafen: 
1. Die Ausbreitung und Verfrachtung von Uelrückständen auf See durch Strom unO. 
1lind (Transportproblem) • 
2. Die Auswirkung der Oelverschmutzung auf Henschen, Vögel, Fische und l'lllnkton 
(Schädigungsproblem). 
3. Die Maßnahmen zur Bek~pfung der Oelverschmutzung (Schutzprobien) . 
Als wichtigstes Ergebnis zu 1. ergaben die Untersuchungen des DIll: 
I. Die Meeresströmungen haben für die Verdriftung des Oels nur untergeordnete 
Bedelltung. Die Oeldrift erfolgt vorwiegend unter dem EinfluD des Windes. 
